
Garsten Trojan 

·Die Wassersäulenmaschinen von Carl Ludwig Althans 

Einleitung 

Wassersäulenmaschinen als Antriebsmaschinen für Pumpwer
ke waren im 18. und 19. Jahrhundert bis zur Einführung der 
Dampfkraft in europäischen Bergbaugebieten weit verbreitet. Ei
nige dieser Maschinen in den klassischen deutschen Bergrevieren 
Harz und Erzgebirge sind bisweilen gut erforscht, wenn nicht so
gar noch in situ vorhanden, und natürlich dürfen in diesem Zu
sammenhang die berühmten Wassersäulenmaschinen von Georg 
Friedrich von Reichenbach nicht unerwähnt bleiben, die in den 
Jahren 1807-1810 sowie 1816-1817 mit der Soleleitung von Berch
tesgaden nach Reichenhall bzw. Rosenheim entstanden sind1. 

Die Wassersäulenmaschinen in den mittelrheinischen Bergbau
gebieten an Lahn und Sieg stellten bisher einen weißen Fleck in 
der Technikgeschichte dar. Durch gezielte Recherchen zur Person 
des preußischen Bergbeamten Carl Ludwig Althans (1788-1864) 
koru1ten jedoch in letzter Zeit einige interessante Archivalien zu 
diesem Thema festgestellt werden. 

111t' nalt·r t'o/1111111 n1gi11t•s o/' Cm'/ /,11(/nig III/ums 

Until the illtroduction of steam power, water column en
gines were widely used to drive pumps in E11ropea11 mining 
operations in the 18th and 19th centuries. Some of these ma
chines in tl,e traditional German mining areas of Harz and 
Erzgebirge are well-researched a11d indeed are still in place 
to this day. In this context, the famous water col11m11 en
gines of Georg Friedrich von Reichenbach, built in 1807-1810 
and 1816-1817 for the brine pipclines from Berchtesgaden to 
Reichenhall and Rosenheim should be mentioned. However, 
the water col111n11 engines used in the central Rhineland mi11-
i11g areas 011 the rivers Lahn and Sieg have as yet not been 
widely researched. In the course of research focussing 011 the 
Prussian mini11g official Carl Ludwig Altha11s (1788-1864), a 
number of interesting historic doc11111e11ts 011 this topic have 
recently been discovered. 
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Abb. I : Gar/ Luc/wig Alt/Jans. Porl/'ai tzeiclmung von Gar! von Binzer 

Carl Ludwig Althans - Ein Leben im Dienst der 
Technik und der Forschung 

Carl Ludwig Althans wurde am 15. Dezember 1788 in der 
Schaumburg-Lippischen Residenzstadt Bückeburg als Sohn eines 
Bäckermeisters und Enkel eines Hofbuchdruckers geboren. Nach 
dem frühen Tod seines Vaters schloss sich die Familie der Quä
kerkolonie Friedensthal im benachbarten Pyrmont an. Hier be
gann der 15-jährige Althans eine Lehre in der zur Kolonie gehö
renden Messerfabrik. Nach zwei Jahren Lehre wurde er sogleich 
zum Werkmeister ernannt.2 In den Jahren 1807-1810 machte Alt
hans eine Ausbildung als Instrumentenbauer und Feirunecha
niker bei Heinrich Carl Wilhelm Breithaupt, dem Bruder von 
Friedrich Willielm Breithaupt aus Kassel. H. C. W. Breithaupt 
war zu dieser Zeit als Lehrer am Bückeburger Gymnasium, so
wie als Hofmechanicus und Hofmathematicus im Dienst des 
Lippischen Fürsten tätig.3 Im Jahr 1811 erhielt Althans ein Stipen-
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Abb. 2: Einfache Wasserhebemasc/Jine. Carl Luclwig Althans. Biicke/Jurg 1811 

A/J/J. 3: Die Gießhalle cler Sayner Hiitt:e aus clcm Jahr 1830 

234 

dium von seinem Landesherrn zum Besuch der Universität Göt
tingen, wo er für drei Jahre Geologie, Mechanik und Mathematik 
sowie „bürgerliche Baukunst" studierte, u. a. bei Carl Friedrich 
Gauß und Friedrich Hausmann. Das Stipendium war mit der 
Verpflichtung verknüpft, nach dem Studium in den fürstlichen 
Dienst einzutreten, und so wurde Althans im Jahr 1814 Fürstlich 
Lippischer Bauconducteur.4 

Im Jahr 1817 ergab sich die Möglichkeit, in den Preußischen 
Dienst zu wechseln und zwar an das neugegründete Oberberg
amt Bonn, wo sich Althans um den Ausbau der staatlichen Hüt
tenwerke und der dazugehörigen Bergwerke kümmern sollte. 
Vor Dienstantritt musste Althans eine mehrmonatige Informati
onsreise unternehmen, um sich mit den neuesten Entwicklungen 
auf den Gebieten des Hütten- und Maschinenwesens vertraut zu 
machen. Diese Reise, von Mai bis Oktober 1817, führte ilm in den 
Harz, ins Erzgebirge und nach Schlesien5

. Carl Ludwig Althans 
wurde zunächst als „Bauconducteur mit der Funktion als Maschi
nen-Bau-Inspector" für den Bezirk der rechten Rheinseite einge
setzt. Sein Dienstort war Saynerhütte bei Bendorf in der Nähe von 
Koblenz. Hier beschäftigte sich Althans zunächst mit kleineren, 
meist unrealisiert gebliebenen Projekten. Nach dem Ausscheiden 
seines direkten Vorgesetzten, Ober-Hütten-Bau-Inspector Franz 
Moritz im Herbst 1818, erhielt er zunehmend Möglichkeiten und 
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Kompetenzen für größere Projekte6
. Sein weiterer Werdegang im 

preußischen Staatsdienst sah zusammengefasst wie folgt aus: 
1826 Hütten-Bau-Inspektor, 1829 Ober-Hütten-Bau-Inspektor, 
1843 Revisionsbeamter für den gesamten rheinischen Bergamts
bezirk, 1844 Ober-Berg- und Ober-Baurat, 1862 Pensionierung 
als Geheimer Bergrat7. In den Jahren 1820 bis 1830 war Althans 
hauptsächlich mit Planungen für die Hüttenwerke Lohe bei 
Kreuztal im Siegerland und Sayn beschäftigt. In dieser Zeit war 
er zudem der einzige Baubeamte im Ober-Bergamtsdistrikt, was 
eine rege Reisetätigkeit zur Folge hatte8

. Mehrmals im Jahr be
suchte er zahlreiche Betriebe im Siegerland, Saarland, Eschwei
ler /Düren und in den Bergbaubezirken an Wied und Ems.9 Für 
die Hüttenwerke entwickelte Althans, neben den baulichen Ein
richtungen, verschiedene Gebläsemaschinen, Wasserräder, Bohr
werke, Kräne und viele weitere Maschinen und technische Ein
richtungen, er machte Versuche mit der Verhüttung mit Koks und 
der Verwendung heißer Gase, er versuchte Hochöfen, Flammöfen 
und Maschinentechnik ständig zu verbessern.10 Im Jahr 1830 ent
stand sein bis heute berühmtestes Werk, die Gießhalle der Sayner 
Hütte, mit der er eine neue Gebäudetypologie erschuf, die dem 
Hochofen vorgesetzte Gießhalle als eigener Baukörper, in einer 
gusseisernen modularen Skelettkonstruktion, mit einer Kran
bahn in der Hauptachse.11 

Neben seiner Tätigkeit als preußischer Beamter war er auch als 
hochgeschätzter Berater privater Unternehmen tätig, allen vor
an für die Unternehmerfamilie Remy, die er u.a. in den Jahren 
1824/1825 bei der Einführung des englischen Flammofenfri
schens mit Steinkohlenkoks in deren Werk Rasselstein bei Neu
wied mit der Planung neuer Werksanlagen unterstützte.12 Mit der 
Ernennung zum Revisionsbeamten des gesamten Rheinischen 
Bergamtsbezirks im Jahr 1843 nahm seine praktische, schöpferi
sche Tätigkeit stark ab. In seiner „freien" Zeit widmete er sich zu
nehmend wissenschaftlichen Themen. Durch seine Aufenthalte 
in Bergwerken hatte er ein großes Interesse an der Geologie ent
wickelt. Bereits im Jahr 1839 veröffentlichte er das Buch „Grund
züge zur gänzlichen Umgestaltung der bisherigen Geologie"13, 
das in der Fachwelt große Beachtung fand. Althans betrieb expe
rimentelle Geologie, z.B. leitete er aus Versuchen über die Abküh
lung großer Kugeln aus geschmolzenem Basalt eine eigene The
orie über die Zunahme der Erdwärme in großen Tiefen ab.14 Auf 
der Sayner Hütte versuchte er experimentell die Kraterbildung 
auf der Mondoberfläche zu verstehen, indem er seinen Sohn Ernst 
aus acht Meter Höhe Kartätschkugeln in einen Kübel mit Mör
telbrei fallen lassen ließ.15 Seine Beschreibungen über d iese Ver
suchsreihen waren in der Fachwelt hoch geschätzt16

, das Modell 
der „Mondoberfläche" befand sich bis zum zweiten Weltkrieg in 
der Sternwarte Treptow.17 Bis zu seinem Lebensende machte Alt
hans tägliche meteorologische Beobachtungen, beschäftigte sich 
mit Messungen der Wärme und Lichtstärke der Sonne, wozu er 
auch neue Messgeräte erfand.18 Am 10. Oktober 1864, zwei Jah
re nach seiner Pensionierung, starb Althans in Bendorf-Sayn. 
Carl Ludwig Althans führte ein Leben als ganzheitlich denken
der Ingenieur und Wissenschaftler. In der Technikgeschichte ist 
er vor allem als der Baumeister der Sayner Hütte bekannt, wobei 
seine Urheberschaft lange Zeit angezweifelt wurde. Seine Leis
tungen auf den Gebieten des Maschinenbaus und der Wissen
schaft sind bisher wenig erforscht. Das mag in erster Linie dar
an liegen, dass der größte Teil seiner Zeichnungen und Modelle 
nach seinem Tod in die Sammlung der Königlichen Bergschule 
Berlin gelangten, wo sie im Zweiten Weltkrieg sehr wahrschein
lich zerstört wurden. Erschwerend kommt hinzu, dass Althans 
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die Zeichnungen zu seinen Entwürfen selten signierte; so finden 
sich in verschiedenen Archiven Althans'sche Zeichnungen, die 
dem Urheber jedoch nicht zugeordnet sind und sich nur aus dem 
Zusammenhang erschließen. 

Die Wassersäulenmaschinen 

Neben der Eisenhüttentechnik sind es vor allem die Maschinen 
zum Heben von Wasser, die sich wie ein roter Faden durch das 
Werk von Althans ziehen. Bereits als junger Student fertigte Alt
hans Entwürfe für einfache Schöpfmaschinen an. 19 Im Jahr 1818 
konstruierte er für General Ernst Ludwig von Aster ein Druck
werk im Rheintal, um die Pfaffendorfer Höhe bei Koblenz mit 
Wasser zu versorgen. Althans bekam für dieses Projekt höchstes 
Lob20, was für seine weitere Laufbahn sicher sehr positiv war. 

_ _,_...'"'""~-=-r-:==.....,..,,..,,=-::.-;n--:::--~-~ 
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Abb. cl : Zeichnung des .. Druckwerks l'ür die Pfaffenäorfer Höhe" 
von Gar/ Ludwig All/Jans, 1818 

In den Jahren 1836 bis 1841 entwickelte und realisierte Althans 
drei kleine Wassersäulenmaschinen, 1836 in der Grube Pfingst
wiese bei Bad Ems, 1840 in der Grube Guldenhardt bei Herdorf 
(Siegerland) und 1841 in der Grube Florentius (später bekannt 
als Grube Vereinigung bei Katzwinkel) bei Kirchen (Siegerland). 
Letztere Maschine wurde einige Jahre später wieder ausgebaut 
und in der Grube Eupel bei Niederhövels (Siegerland) eingesetzt. 
Die gusseisernen Teile dieser drei Maschinen sind auf der Sayner 
Hütte hergestellt worden. Über die erste Maschine in der Gru
be Pfingstwiese finden sich in der zeitgenössischen Literatur vie
le Informationen. Die Maschine besaß einen horizontal liegenden 
Steuerzylinder, der den Zu- und Abfluss in den Treibzylinder re
gulierte. Als Steuerung kam eine von Althans entwickelte eigen
tümliche Pendelsteuerung zum Einsatz, bei der das Umschlagen 
eines Pendelgewichts letztlich den Zu- bzw. Abfluss zum Treib
kolben freigab, bzw. schloss. Ludwig Beck beschreibt diese Ma
schine in den A1malen des Vereins für Nassauische Altertums
kunde: ,,Das für den Betrieb wichtigste Ereignis war die 1836 
erfolgte Aufstellung einer von Direktor Althans in Sayn erbau-
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Ab/J. 5: Schemalische Zeichnung clcr l~r,sscrsäulenmaschine clcr Grube Pfingst
wiese IJCi Bar! Ems 

ten Wassersäulenmaschine in dem Emser Bergwerk und zwar 
auf der tiefen Stollensohle der Grube „Mercur" zur Wasserhal
tung. Es war eine direkt wirkende Maschine mit Gewichtsbalan
cier und Kolbensteuerung mit Pendelbetrieb. Die Triebwasser 
hatten ein Gefälle von 19,9 Meter. Der Durchmesser des Treib
kolbens war 0,353 Meter und die Länge des Kolbenlaufes 1,255 
Meter. Die Zahl der Kolbenspiele betrug acht in der Minute; die 
Maschine leistete 4,34 Pferde und kostete olme bauliche Ausfüh
rungen 11.310 Mark. Sie war für jene Zeit, als das Maschinenwe
sen in Deutschland noch in der Kindheit lag, eine bemerkens
werte Konstruktion. Bis 1860 arbeitete sie regelmäßig, dann aber, 
nachdem sie durch eine Dampf-Gestänge-Pumpe ersetzt war, nur 
noch als Reserve ."21 Althans setzte hier als Pumpe erstmals eine 
von ihm entwickelte Perspektiv- bzw. Rohrkolbenpumpe ein, bei 
der das Pumpgestänge gleichzeitig das Steigrohr darstellte. Die
se Art von Pumpe wurde später als „Rittinger's einachsige Man
telkolbenpumpe"22 bekannt. 
Eine weitere Beschreibung der Maschine findet sich in Ludwig 
Becks Aufsatz über die „Einführung des englischen Flammofen
frischens in Deutschland durch H.W. Remy&Co. auf dem Ras
selstein bei Neuwied": ,,Sie war unterirdisch eingebaut, und ist 
mir unvergesslich aus der Zeit von 1860/61, als ich als Bergele
ve in der Grube Merkur arbeitete. Sie war damals nach mehr als 
30 jähriger Lebensdauer noch in Tätigkeit. Die Klagetöne, die sie 
ausstieß, und das Knarren und Rasseln bei jedem Wechsel klin
gen mir noch deutlich in den Ohren, und die automatischen Be
wegungen der langen Hebel machten in dem matterleuchteten 
Raum einen gespenstischen Eindruck."23 

Neben der ungewöhnlichen Pendelsteuerung besaß diese Maschi
ne als weiteres typisches Merkmal im Treibzylinder einen Mönchs
kolben (Plunger-Kolben), anstelle geliderter Scheibenkolben. 
Die im Jahr 1840 auf der Grube Guldenhardt bei Herdorf errich
tete Wassersäulenmaschine ist der Pfingstwieser Maschine im 
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Abb. 6: Zeichnung der Wassersäulenmaschine der Grube Guldenhardt von Gart 
Lur/ivig Allhans, ca. 18-10 

Abb. 7: Digita le Rekons/ruk tion der 1M1ssersäulenmaschine der Grube Gulden
harrlt 
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Abb. 8. Zeich11u11g von Kunstkreuz und Bruchschwinge für die Grube Guldcn
hardt von Gar! Ludwig A//hans, ca. 18../0 

Prinzip sehr älmlich. Sie hatte eine älmliche Größe und Leistung, 
sie war jedoch nicht direkt wirkend. Sie wurde in einer unterirdi
schen Maschinenkammer ca. 40 Meter hinter dem Stollenmund
loch des tiefen Stollens der Grube eingebaut, die von ihr erzeugte 
Bewegung wurde über ein Gestänge über eine Länge von ca. 238 
Meter zum Kunstschacht geleitet, wo sie über ein Kunstkreuz 
und eine Bruchschwinge auf das Sehachtgestänge übertragen 
wurde. Auch kam hier keine Rohrkolbenpumpe zum Einsatz, 
sondern eine konventionelle Saug-Druckpumpe. Der Steuerzy
linder stand bei dieser Maschine senkrecht vor dem Treibzylin
der. Durch glückliche Umstände sind im Archiv der Wendener 
H ütte, deren wichtigste Rohstoffbasis die Stahlsteingrube Gul
denhardt war, viele Zeichnw1gen dieser Maschine aus der Feder 
von Althans erhalten geblieben.24 Darüber hinaus existiert eine 
sehr detaillierte Beschreibung der Maschine von dem Bergwerks
beflissenen und späteren Oberbergrat Julius von Sparre (1819-
1878), der im Jahr 1840 bei der Inbetriebnahme der Maschine an
wesend war. 25 Dadurch ergibt sich ein sehr umfassendes Bild, 
dass eine digitale Rekonstruktion dieser Wassersäulenmaschine 
ermöglichte. 26 

Die Maschine war von 1840 bis 1871 in Betrieb, sie ermöglichte 
die Hebung der Grubenwässer bis zu einer Tiefe von ca. 55 Me
ter unterhalb der tiefen Stollensohle. Die Wassersäule hatte eine 
Höhe von 14,33 Meter, der Kolbenhub betrug mit 1,255 Meter ex
akt dem der Pfingstwieser Maschine, sie machte vier bis sechs 
Kolbenhübe pro Minute. Die Leistung errechnet Julius von Spar
re mit 4 PS, den theoretisch möglichen Wirkungsgrad gibt er mit 
76,7% an. 
Für die eigentümliche Pendelsteuerung finden sich in deutschen 
Bergbaugebieten keine Vorbilder, interessant ist hier jedoch eine 
Verbindung nach England. Heinrich von Dechen beschreibt 
1839 in Karstens Archiv eine 1826 in der walisischen Bleierzgru
be Mas-y-Logan bei Holywell in Flintshire in Betrieb befindliche 
Wassersäulenmaschine, die der Guldenhardter sehr ähnlich ist27 . 

Sie besaß neben der ' Pendelsteuerung ebenfalls einen Plunger
Kolben im Treibzylinder. 
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Besonderes Augenmerk richtete Althans auf die Konstruktion 
des Windkessels, der dazu diente, die Schläge der sich bewegen
den Wassersäule auf die Maschine aufzufangen. Durch die Anord
nung von „Reactionsklappen" wurde der erhöhte Druck, der beim 
Absperren des Zuflussventils entstand, im Windkessel gespei
chert und beim Öffnen des Zuflussventils wieder abgegeben. Die 
Guldenhardter Maschine besaß zudem eine Selbststeuerung. Der 
Steuermechanismus war über einen Drahtzug mit einem Schwim
mer im Sehachtsumpf verbunden. Dieser steuerte den Pendelaus
schlag und damit die Geschwindigkeit der Maschine: Je mehr 
Wasser im Sehachtsumpf stand desto sclmeller lief die Maschine. 
Über die 1841 konstruierte Wassersäulenmaschine in der Gru
be Florentius bei Kirchen sind bisher keine Details bekannt. In 
den Jahren 1855 und 1856 wurden kurz nacheinander zwei wei
tere Wassersäulenmaschinen von Althans entworfen und auf den 
Gruben Centrum bei Eschweiler und Altenberg ~ei Aachen in Be
trieb genommen. Die Altenberger Maschine ist von dem Ingeni
eur C. Kley ausgeführt worden. Diese Maschinen wurden in der 
Bleuel'schen Maschinenfabrik in Bendorf-Sayn gebaut In dem im 
Jahr 1861 in der Zeitschrift für das Berg- Hütten und Salinenwesen 
erschienenen Artikel von C. L. Althans' Solm, Ernst Althans, ,, Über 
die Anwendung der Wassersäulenmaschine auf den Bergbau, mit 
Rücksicht auf die auf den Gruben Centrum und Altenberg damit 
erlangten Erfolge"28

, werden beide Maschinen, insbesondere aber 
die Maschine der Grube Centrum, ausführlich beschrieben. 

Abb. 9. Zeichnung der Wassersiiulc11masc/Jinc cler Gru/Jf' Ccnt,rum /Jci Esctmei
le1; Emsr Alt /Jans. ra. 1860 
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Abb. 10: Die Nlaschinenkammer der Wassersäulenmaschine r/er Grnbe Guldenhardt bei Herdorf. Die Maschinenkammer isl bis zur Stollensohle verfüllt. i'v!an er
kennt rlas aus Bruchsleinen gemauerte Gewölbe. Rechts oben erkennt man den aufgehenr/en Schacht, durch rlen rlas Einfallrohr verlief. 

Demnach sind beide Maschinen nach dem Vorbild der Pfingst
wieser Maschine entworfen worden, sie waren jedoch, be
sonders die Centrums-Maschine, bedeutend größer. Diese 
hatte eine 16,5-fache Pumpleistung und einen 3,5-fachen Treib
kolbendurchmesser, verglichen mit der Maschine in der Gru
be Pfingstwiese, die Altenberger eine 3,1-fache Pumpleistung 
und den doppelten Treibkolbendurchmesser. Die Wassersäu
lenmaschine auf der· Grube Centrum war anfangs auch mit ei
ner Pendelsteuerung ausgestattet, jedoch traten bei der Inbe
triebnahme große Schwierigkeiten damit auf, was Ernst Althans 
auf das große Gewicht der Wassermassen in dem 2 Fuß und 8 
Zoll weiten Fallrohr zurückführt. Darauf wurde die Pendel
steuerung durch eine Steuerung mit einer sog. Hilfswassersäu
lenmaschine ersetzt. Die Altenberger Maschine wurde schließ
lich direkt mit der letztgenannten Steuerung ausgeführt. 
Die Centrums-Maschine nutzte ein 45 Fuß hohes Gefälle, um 
das Grubenwasser von der 63 Lachter tiefen Padtkohl-Sohle auf 
die 34,8 Lachter höher gelegene Herrnkunst-Sohle zu heben, 
sie erreichte eine Leistung von 49 PS und besaß einen theore
tisch möglichen Wirkungsgrad von 85%. Sie wurde direkt über 
dem Schacht aufgestellt und ersetzte die beiden, bisher für d ie
sen Zweck gebrauchten, 42 Fuß hohen Wasserräder, die mittels 
Kunstgestänge die Pumpen antrieben. Bei der Wassersäulenma
schine kommt wieder der Treibzylinder mit Plungerkolben zum 
Einsatz, ebenso der horizontal liegende Steuerzylinder. Das An
triebswasser wurde von dem Fluss Inde zur Maschine gelei-
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tet und aufgrund der großen Rohrdurchmesser wurde auf Sieb
vorrichtungen verzichtet. Ernst Althans berichtet, dass sogar,, ... 
ziemlich große Holz- und Koksstücke, sogar Fische durch die 
weiten Wasserleitungsröhren und Verbindungsöffnungen mit 
dem Treibzylinder unmerkbar durchgehen, ... " . 

AblJ. 11 . Blick in clen Tiefen Stollen r/er Grube Gulclenharrll bei Herclorf 
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Die von Carl Ludwig Althans entwickelten Wassersäulenmaschi
nen zeichneten sich besonders dadurch aus, dass sie auch nied
rige Gefälle von 15 bis 20 Meter ausnutzten und einen hohen 
Wirkungsgrad erzielten. Sie waren bekannt für einen besonders 
ruhigen Lauf und galten als sehr wartungsarm. 
Die Wassersäulenmaschinen haben die Zeit nicht überdauert. Im 
Gelände der Grube Guldenhardt bei Herdorf sind jedoch noch 
Reste des Kunstgrabens und der mit gemauerten Feldsteinen 
überwölbten Zuflussrösche erhalten geblieben, auch ist die Ma
schinenkammer heute noch zugänglich. 
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